
BAYERN

 Das Bayern von heute ist 
ein Triumph der Tech-
nik, die unser Land schö-
ner und seine Menschen 

wohlhabender gemacht hat. Im-
mer wieder sind Pionierleistun-
gen von Bayern ausgegangen: Ei-
senbahn zwischen Nürnberg und 
Fürth, Gleichstromübertragung 
von Miesbach nach München, 
Düngemittelfabrik in Heufeld, 
Speicherkraftwerk am Walchen-
see. Mutige Weichenstellungen 
haben langfristig wirtschaftliche 
Prosperität angelegt. So hat die 
transalpine Erdölpipeline das 
Raffineriezentrum Ingolstadt er-
möglicht, der Alzkanal hat früh-
zeitig eine chemische Industrie 
in Südostbayern hervorgebracht, 
Autobahnen und Großf lugha-
fen haben Wirtschaftsunterneh-
men und Arbeitsplätze in struk-
turschwache Regionen gebracht 
(zum Beispiel BMW-Werk in 
Dingol fing).

Von größter Nachhaltigkeit 
aber war die Gründung einer 
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Wie die Digitalisierung auch 
die Universitäten verändert. 

Gastbeitrag von Wolfgang A. 
Herrmann, Präsident der Tech-
nischen Universität München 



Technischen Universität durch 
König Ludwig II. (1868). Nicht 
nur, weil sie große Entdecker 
und Erfinder hervorgebracht hat, 
sondern weil damit die gegen-
seitige Innovationsbefruchtung 
zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft möglich wurde. Eine lang-
fristig stabile Schul- und Hoch-
schulpolitik auf hohem Niveau, 
verbunden mit hohen Kosten, so-
wie die unternehmerische Leis-
tung der Wirtschaft haben aus 
Bayern das gemacht, was wir heu-
te sind: ein internationaler Premi-
um-Standort der Spitzenliga.

Kann es dabei bleiben? Ja, 
aber nicht, wenn wir uns wohl-
standszufrieden zurücklehnen. 
Die Innovationsgeschwindigkeit 
hat sich innerhalb einer einzigen 
Generation so dramatisch be-
schleunigt, dass die bewährten 
alten Geschäftsmodelle und Ar-
beitsstrukturen nicht mehr grei-
fen! Mit der Digitalisierung ist ein 
neues Zeitalter angebrochen – mit 
tief greifenden Einschnitten in die 
Gewohnheiten unseres Denkens 
und Handelns. Dieser Aufbruch 
trägt revolutionäre Züge. Neu-
es Wissen ist, kaum entstanden, 
global verfügbar und nutzbar. 
Die traditionellen Wirtschafts-
branchen stehen und fallen mit 
der Geschwindigkeit, mit der sie 
die Chancen der Digitalisierung 
nutzen, also des Umgangs mit rie-
sigen Datenmengen („Big Data“).

In diesem Lichte ist eine Uni-
versität mit dem breiten Portfolio 
der TU München – Natur-, Ingeni-
eur-, Lebens-, Wirtschaftswissen-
schaften und Medizin – auf dem 
richtigen Weg, wenn sie folgende 
Herausforderungen annimmt:
•  Sicherung eines kreativen Ta-

lent-Pools auf allen Ebenen;
•  digitale Lehr- und Lernmetho-

den ergänzen den herkömm-
lichen Unterricht und machen 
uns global wirksam („Massive 
Open Online Courses“, MOOC);

•  interdisziplinäre Forschung auf 
Spitzenniveau, denn die techni-
schen Problemstellungen sind 
kompliziert und komplex ge-
worden;
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•  internationale Präsenz und Ko-
operation, um sich laufend an 
den besten Standards zu ori-
entieren und die besten Nach-
wuchskräfte nach Bayern zu 
bringen;

•  Allianzfähigkeit mit anderen 
Leistungsträgern, insbesonde-
re unter Nutzung der regional 
verfügbaren Forschungsstärken 
(Universität und außeruniversi-
täre Einrichtungen);

•  Erweiterung des Wirkungsspek-
trums durch bayernweite Inter-
aktion mit den Regionen, wofür 
das neue Zentrum Bayern.Digi-
tal der Probelauf ist;

•  systematische Förderung der 

Ausgründungskultur, um jun-
gen Unternehmergeist so zu be-
flügeln, dass unternehmerisch 
relevante Forschungsergebnis-
se erkannt und rascher als bis-
her auf die Innovationsschiene 
gebracht werden;

•  Industry-on-Campus- Konzept: 
Academia, junge und etablier-
te Unternehmen entfalten ih-
re Synergien optimal, wenn sie 
sich ständig begegnen. Deshalb 
sollen technologieorientierte 
Hochschulen ein unternehme-
risches Umfeld bekommen, das 
den gegenseitigen Know-how-
Transfer beschleunigt und jun-
gen Ausgründungen infrastruk-
turelle Hilfestellungen anbietet;

•  Integration von Politik und Ge-
sellschaft in den technischen 
In novat ionsprozess: W i r t-
schaftlich prosperierende De-
mokratien setzen für ihre Zu-

kunftsgestaltung die proaktive 
Bürgerbeteiligung voraus. Folg-
lich müssen sich die Technikex-
perten der Politik- und Bürgerbe-
ratung öffnen, im Sinne einer 
gesellschaftlichen Bringschuld. 
Ein aktuelles Beispiel von großer 
Tragweite ist die Energiewende: 
Sie erfordert ein rasches, arbeits-
teiliges, aber koordiniertes Han-
deln von Politik, Wissenschaft 
und Wirtschaft.

Universitäten haben die  Aufgabe, 
durch Ausbildung am wissen-
schaftlichen Gegenstand (For-
schung) kompetente und unter-
nehmerische Führungskräfte 
hervorzubringen. Universitäten 
sollen der Zukunft vorauseilen 
und – wie es der Historiker Tho-
mas Nipperdey formuliert hat – 
„nicht in der Peripherie, sondern 
im Zentrum des geistigen Haus-
halts der Nation“ wirken. Das 
muss die Politik zulassen, ja so-
gar einfordern. Sie muss es im 
wohlverstandenen Interesse der 
Gesellschaft zum Beispiel zulas-
sen, dass die „grüne Gentechnik“ 
hierzulande heute erforscht wird, 
damit wir nicht morgen das geis-
tige Eigentum aus dem Ausland 
teuer einkaufen müssen.

Auch den Universitäten fällt 
es immer wieder schwer, ihre Ar-
beitsweisen und Strukturen zu 
modernisieren. Angesichts der 
technologiegetriebenen, globa-
len Herausforderungen sind die-
se Veränderungen aber unaus-
weichlich: kritische Massen in 
den technologischen Zukunfts-
feldern, interdisziplinäre For-
schungsansätze in „Integrativen 
Forschungszentren“ jenseits der 
klassischen Fakultäten, Interna-
tionalisierung, Wettbewerblich-
keit und Unternehmertum.

Die Zukunft gelingt nur in der 
Allianz aller Akteure. Die wich-
tigste Botschaft aber lautet: Der 
unternehmerische Spirit muss die 
Grundeinstellung unserer Gesell-
schaft werden. Denn Unterneh-
mertum ist die Drehscheibe der 
Wertschöpfung, während Inno-
vation ihr Ursprung ist. ■
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Der
unternehme-
rische Spirit 
muss die
Grundeinstel-
lung unserer 
Gesellschaft
werden
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Ein beliebter 
Treffpunkt für 
die Forscher- 
generation von 
morgen ist der 
Innenhof der TU 
München im 
Hauptgebäude in 
der Innenstadt.


